Sonnabend, den 23. April. 


Irikungz. 


27C7CC—11111111rrr . EST TEE NEE Te g 
10 9 5 Erſcheint täglich Diorgene nut Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 1870 
1 1 1 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Juſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige eile 
e ; tier Schrift oder deren Raum 1 Ser. 3 Pf. ſt ſpaltige 3 


„Die ſchon im Art. 3 des Zollvereinsvertrages vor⸗ 
behaltene und der Gerechtigkeit entſprechende Abſtellung 
dieſer Begünſtigung fol durch eine Beſteuerung des aus 
Stärke bereiteten Zuckers und Syrups nach den für die 
Rübenzuckerſteuer feſtgeſtellten Grundsätzen erreicht werden. 

„Ein zweiter, denſelben Zweig der Steuergeſetzgebung 
betreffender Entwurf ift beſtimmt, eine der Rübenzucker⸗ 
Induſtrie läſtige Kontrolevorſchrift zu beſeitigen, nachdem 
air der Erfahrung ſich deren Entbehrlichkeit ergeben 

at. - : 

„Seit Jahren fehlt es in Mexiko dem deutſchen 
Handel und der deutſchen Schifffahrt an einer vertrags⸗ 
mäßigen Sicherung ihrer Intereſſen und den zahlreichen 
dort wohnenden Deutſchen an einer vertragsmäßi⸗ 
gen Garantie ihrer Rechte. Ein nach Ueberwindung 
zahlreicher Schwierigkeiten zu Stande gekommener Han⸗ 
delsvertrag zwiſchen dem Zollvereine und Merito, welcher 
Ihnen vorgelegt werden wird, ſoll dieſe Lücke in den ver⸗ 
tragsmäßigen Beziehungen des Zollvereins zum Auslande 
ausfüllen und den umfangreichen Verkehrsbeziehungen 
zwiſchen beiden Ländern eine geſicherte Grundlage und 
damit die Vorbedingung kräftigen Aufſchwungs gewähren. 

„Gleiche Zwecke verfolgt ein Vertrag mit dem Kö⸗ 
nigreich der Hawaiiſchen Injeln, deſſen Genehmigung bei 
Ihnen beantragt wird. | 

„Die Reviſion des Vereinszolltarifs wird Sie von 
neuem hbeihäftigen. Der forgfältig revidirte Entwurf 
verfolgt, wie früher, den Zweck, neben einer weſentlichen 
Vereinfachung des Tarifs und Erleichterung des Verkehrs 
und Verbrauchs, die finanzielle Grundlage unſers Tarif⸗ 
ſyſtems zu kräftigen, damit nicht die durch zahlreiche 
Zollbefreiungen und Zollermäßigungen in den letzten 
Jahren herbeigeführte Verminderung der Zolleinnahmen 
die wirthſchaftliche Geſtaltung der dteuerſyſteme in den 
Vereinsſtaaten gefährde. In den Veränderungen, welche 
der Entwurf erfahren hat, haben die Bedenken, welchen 
einzelne der im vorigen Jahre gemachten Vorſchläge be⸗ 
gegneten, thunlichſte Berückſichtigung gefunden. Insbe⸗ 
ſondere iſt für die Herbeiführung eines Mehrertrages ein 
Verbrauchsgegenſtand ins Auge gefaßt, deſſen hoͤrere 
Belaſtung die ſchon früher im Zollverein emachten Er⸗ 
fahrungen als zuläſſig darſtellen. Eine Verſtändigung 
auf diefer neuen Grundlage wird, indem ſie die Ausfüh⸗ 
rung einer den Verkehrsintereſſen erwünſchten Reform des 
Tarifs ermöglicht, dem nachtheiligen Zuſtand der Unge⸗ 
wißheit über deſſen weitere Geſtaltung ein Ende machen. 

„Mit dieſer Tarifreform werden Sie, eehrte Herren 
die letzte Seſſion einer Legislatur⸗Periode würdig ſchließen, 
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Zollparlament. 

Die am 21. d. Mts. Nachmittag 3 Uhr im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes ſtattgehabte Eröffnung 
des Zollparla ments zeichnete ſich durch eine bis jept 
noch nicht dageweſene Theilnahmloſigkeit ſämmtlicher Ber 
theiligten aus. Im Saale hatten ſich, genau gezählt, 68 
Abgeordnete eingefunden, die Bevollmächtigten zum Zoll⸗ 
bundesrathe ſtellten ſich dagegen Schlag 3 Uhr unter 
Führung des Staatsminiſters Delbrück vollzählig zur 
Linken des verdeckten Thrones auf. Nur der Bundes⸗ 
kanzler Graf Bismarck fehlte. Die Logen blieben ganz 
leer, die Tribünen waren äußerſt ſpärlich beſetzt. Miniſter 
Delbrück verlas die Thronrede, welche keinerlei Kundgebung 
in der kleinen Verſammlung wachrief. Nach Beendigung 
derſelben brachte der Alterspräſident des Zollparlaments, 
Abg. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, ein „Hoch“ auf Se. 
Majeſtät den König Wilhelm von Preußen aus, womit 
der kaum 10 Minuten andauernde Akt ſchloß. Die Thron⸗ 
rede lautet: 

„Geehrte Herren vom deutſchen Zollparlament! 

„Seine Majeſtät der König von Preußen hat mir 
den Auftrag zu ertheilen geruht, das deutſche Zollparlament 
im Namen der zum deutſchen Zoll⸗ und Handelsvereine 
verbundenen Regierungen zu eröffnen. 

„Das von Ihnen im vorigen Jahre genehmigte Ver⸗ 
eins⸗Zollgeſetz iſt nach Feſtſtellung der zur Ausführung 
deſſelben nöthigen Anordnungen durch den Bundesrath 
des deutſchen Jollvereins in Wirkſamkeit getreten. Die 
dem Verkehr dadurch gewährten Erleichterungen haben 
dankbare Anerkennung gefunden. 

„Die Wirkſamkeit des Geſetzes über die Beſteuerung 
des Zuckers, welches im vorigen Jahre Ihre Genehmigung 
erhalten hat, iſt von noch zu kurzer Dauer, um über deſſen 
Erfolg ſchon jetzt mit Sicherheit zu urtheilen. Jedenfalls 
beweiſt der, trotz der Ermäßigung des Zolls, eingetrene 
Rückgang der Verzollung von ausländiſchem Rohzucker, 
daß die inländiſche Zuckererzeugung durch die neue Regu⸗ 
lirung des Verhältniſſes zwiſchen dem Eingangszolle und 
der Rübenzuckerſteuer in keiner Weiſe geſchädigt wor⸗ 
den iſt.“ 

Ae Ergänzung der durch dieſes Geſetz eingeleiteten 
Reform der Zuckerbeſteuernng ſoll durch einen der Be⸗ 
rathung des Bundesraths unterliegenden Geſetzentwurf 
herbeigeführt werden. Die Fabrikation von Zucker und 
Syrup aus Stärke hat im Zollverein eine Ausdehnung 
erreicht, welche die Steuerfreiheit dieſer Artikel zu einer 
mit dem Intereſſe der Zuckerinduſtrie wie der Staatsfi⸗ 
nanzen unvereinbaren Begünſtigung macht. 


E — — —— 
unſer Schiff ſich befand, und alle meine Aufforderungen, 


Thorner Geſchichts⸗Ka lender. 


vril 1293. Konrad Stange wird Comthur des hiefigen 
2 Ordensſchloſſes. 

„1767. Der Marſchall der Thorner Conföderation 
Goltz ſtirbt; zu ſeinem Nachfolger wird der 
General-Major und Staroſt von Graudenz 
Auguſt Stanislaus von Goltz erwählt. 


„Tagesbericht vom 22. April. 


Wage Al April. Laut eingegangener telegraphiſcher 
Nover b. 20, d. find Sr. Mal. Briggs „Musquito und 
ampft von Plymouth nach Kiel, jo wie Sr. Majeſtät 
den. anonenboot „Delphin“ von Syra in See gegan⸗ 


uten Aünden, 21. April. Kammerſitzung. Der Mir 
er Br Innern legte einen Wahlgeſeßentwurf vor, wel⸗ 
N heimer j dem Principe des directen Wahlrechtes und ge⸗ 
Stimmabgabe beruht. 
fate ee, 20. April. Das Manifeſt der Linken iſt 
aſſun schienen. Daſſelbe erklärt, daß die neue Ver⸗ 
legt; 1 bier Regierung des Landes durch das Land feſt⸗ 
eutendſt habe vielmehr das perſönliche Regiment ſeine be⸗ 
dag La ar Vorrechte unverſehrt zu erhalten gewußt. Wenn 
bank für das Plebiscit ſtimme, würde es für ſeine 
entweder ſtimmn. Die Unterzeichneten rathen, 
unbeſchrt durch verneinendes Votum oder durch Abgabe 
haltum tiebener Summzettel oder durch gänzliche Ent⸗ 
Proteft, von der Abſtimmung gegen das Plebiscit zu 
wollen nz fie erklaren ſelbſt mit „Nein“ ſtimmen zu 
deichnet Das Manifeſt iſt von 17 Deputirten unter⸗ 
düwier In der heutigen Sitzung des Senats äußerte 
ſiegreich die Regierung werde, wenn fie bei dem Plebischt 
ohne S lei, und jie werde es jein, ohne Zaudern und 
alen Gchwäche vorwärts gehen. Ollivier zollt den liber⸗ 
lieg: eſinnungen des Kaiſers vollſte Anerkennung und 
dellen mit den Worten: Der Triumph der conſtitutio⸗ 
aijen Sreiheit in Frankreich wird nicht blos der des 
Beifall iche, ſondern auch der der Nation ſein. (Lebhafter 
lime Nachdem der Senat die neue Verfaſſung eins 
derſta 9 angenommen, vertagt ſich derſelbe bis zum Don⸗ 
9 nach dem Plebiscit. 
\ 8 rid, 20. April, Abends. In Puerto de Santa 
den gu un der Nähe von Cadiz fanden Unruben unter 
Dieſ rbeitern wegen Erhöhung der Arbeitslöhne ſtatt. 
elben wurden mit leichter Mühe unterdrückt. 


— 


— ——— 
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Unter Sterbenden und Leichen. wie es ſo ganz ohne Leitung von Menſchenhand wild 


Erzählung ſich zu ermannen, waren vergebens, denn ich erhielt von | über die ſchäumenden Wogen dahinflog, faſt unter der 
von keinem Einzigen von ihnen auch nur eine Sylbe zur | Herrſchaft irgend eines erbarmungsloſen Dämons zu be⸗ 
E. Averdieck. Antwort. > : finden, deſſen grauſamen Launen die unglückliche Beſatzung 

— Unfer Schiff trug eine große Menge Segel, denn es deſſelben durch höhere Macht in geheimnißvoller Weiſe 
(Fortſetzung.) waren auch die unteren Leeſegel beigeſetzt, da wir direct preisgegeben ſein mußte. Mit großer Angſt erfüllte mich 


der Gedanke, daß das Schiff möglicher Weiſe auf Felſen 
5 1 17 oder ſtranden könnte, und ich glaubte öfters in 5 
war. — 2 Wolkengebilden am Horizonte ſchwarze Klippen an irgen 
N Etwa eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang | einem Aden Sn e mir 5 e = ® 
ſchien der Zuſtand faft fämmtlicher Perſonen an Bord Endlich nahm ich in einiger Entfernung von mir 
ſich noch 35 verſchlimmert zu haben. Ich war der deutlich ein Licht wahr und ich glaubte, nun meinen nahen, 
Einzige, der ſich noch den vollen Gebrauch ſeiner Sinne unvermeidlichen Untergang vor Augen zu ſehen. k 
bewahrt hatte. | Sollte ich dem Tode auf dem Deck entgegenſehen 
Der Wind hatte inzwiſchen bedeutend zugenommen oder ihn unten in der Cajüte erwarten? l 

und unſer Schiff lief mit der Schnelligkeit von zehn Nach wenigen Augenblicken entdeckte ich vor unſerem 
Knoten die Stunde durch's Waſſer. Die Nacht ſchien] Bugipriet ein anderes Schiff. Unwillkürlich lief ich zum 
ſehr dunkel und ſtürmiſch werden zu wellen, denn das Steuer und löfte das Tau, mit welchem das Ruder ef. 
Firmament war mit gräulichen Wolken bedeckt, zwiſchen gebunden war, ſo daß das letztere ſogleich zurückſprang 
welchen, wie ſie vom Winde vorübergejagt wurden, ein⸗ und mich dadurch niederſchlug. Dan vernahm mein O 
elne Sterne nur um ſo greller und unheimlicher hindurch⸗ ein entſetzliches Gekrache und lautes Geſchrei und ich 
litzten. ſah nun, daß das unſrige jenes andere angeſegelt hatte. 
Die See begann hoch zu gehen und die Maften . Die Schneligkeit jedod, mit welcher das Ganze vor 
ſchienen durch das Krachen und Knarren ihres Holzes | ſich ging, riß die beiden Fahrzeuge auch in hantenen 
anzudeuten, daß fie mit mehr Segeln belaſtet waren, Augenblicke ſchon wieder auseinander, und als ich zurück 
wie ſie zu tragen vermochten. blickte, ſah ich ein Schiff ohne Bugfpriet wild zwischen 


Ich ſtand allein neben dem Compaßhäuschen. Wer den Wogen umherſchwanken und horte zugleich verworre⸗ 
der über, noch unter dem Deck war ein anderer Ton zu Wenige Minuten 


nes Geſchrei von Menſchenſtimmen. 

hören, wie das Gebrauſe der Wellen und das Geheul | und 8005 war vorüber, Alles den Augen 1 

Ei ed 5 RER kein Ton einer Menſchenſtimme mehr vom Ohre zu 

ämmtliche Perſonen an Bord waren für mich jo unterſcheiden. au | 

gut wie todt 1 10 dh mich hülflos auf den unendlichen Meine Lage erſchien mir jent doppelt fchrecktid, 

Wogen umhergeſchleudert, obne einen einzigen Gefährten | wenn ich bedachte, daß ich mich be e . noch in unmittels 

oder Unglücksgenoſſen zur Seite zu haben. barer Nähe menſchlicher Weſen befun ie hatte, die viel⸗ | 
Das Schickſel, das meiner warten mochte, war mir leicht im. Stande geweſen wären, uns Alle an Bord zu 

eben ſo unbekannt wie der Ort oder die a te nad) retten, hätte uns nicht ein tückiſches Schickſal im Sturme 

welcher der Lauf des Schiffes ging. Dieſes ſchien ſich,] dahingejagt und gerade Denjenigen das Verderben berei⸗ 


von hinten her eine leichte Brieſe gehabt hatten, bevor 


lun Da ich verhältnißmäßig nur wenig von der Wir⸗ 
N) der Wind nach der entgegengeſetzten Seite umgeſprungen 


des Gi | ich mein Möglichſtes 
dend. des Giftes empfand, jo that ich m tög ' 
Den ubrigen Death Heiland zu leiſten, bis erſt bei 
den ; en, dann bei dem Andern dieſer zwecklos zu wer⸗ 
im Wien, und warf mich dann in einen Seſſel, um wie 
für „AUS die ſchrecklichen Folgen zu vergegenwärtig, die 
Schiff ich der Tod ſämmtlicher übrigen Perſonen auf dem 
Mauch ſich ziehen mußte. Be 
oben ährend ich noch ſo in Gedanken daſaß, hörte ich 
ben den Mann am Steuer die Worte aus ruſen .. 
A vermag das Ruder nicht mehr zu regieren! 
man „Was thuts?“ antwortete die Stimme ben Stemer⸗ 
s ns. „Laß das Schiff gehen, wohin es will! 
ich Aus dem lauteren Rauſchen des Waſſers bemerkte 
Schnel, ſehr bald, daß das Schiff mit bedeutend größerer 
aufe elligteit wie vorher durch die Wogen flog, und ging 
Deck, um nach der Urſache zu ſehen. 

Pla Den Steuermann fand ich der Länge nach auf den 
led ken ausgeſtreckt liegend, ich redete ihn an, erhielt 
och keine Antwort. N en 
au er Mann am Steuer war eben beſchäftigt, ein 
ſchwi um das Ruder zu binden und ſagte mir, ihm ſei io 
daß indlich und dabei jo dunkel vor den Augen geworden, 
mög, weder zu fteuern, noch den Compaß zu sehen vers 
ae weshalb er das Ruder in ſolcher Weile feſtbinden 
\ 0 v daß das Schiff wenigstens jo nahe als wie mög 
0 2 dem Winde bleibe. i er 
die g ls ich nach dem Vorderkaſtell ging, fand ich dor 
Lege, ie nach allen Nichtungen hin unbeweglich umher⸗ 
ch gl ‚Sie waren theils völlig bewußtlos, theils gänz⸗ 

dleichzültig gegen die gefährliche Lage, in welcher 


Abänderung des Vereinszolltarifs. 


welche durch die Erweiterung des Vereinsgebiets nach der 
Oſt⸗ und Nordſee, durch die Herſtellung des freien Bere 
kehrs mit Taback, durch eine der Entwickelung des Han⸗ 
dels enſprechende Umgeſtaltung der Zollgeſetzgebung und 
durch die Reform der Zuckerbeſteuerung Zeugniß abgelegt 
hat für den Erfolg der Inſtitutionen, welche in dem 
Zollvertrag vom 8. Juli 1867 geſchaffen ſind.“ 

Um 4 Uhr traten die Mitglieder des Zollparlaments 
in den Räumen des Abgeordnetenhauſes zur erſten 
Plenarſitzung zuſammen, doch fanden ſich kaum 100 
Abgeordnete ein, darunter v. Roggenbach, Mohl Metz, 
Frhr. v. Schenck, Frhr. v. Aretin, Rothhirt, Frhr. v. 
Neurath, Fabricius und mehre andere Herren aus Süd— 
deutſchland. Der Tiſch der Bundeskommiſſare und die 
Tribünen blieben ganz leer. Nach § 1 der Geſchäfts⸗ 
ordnung eröffnet der Alterspräſident die erſte Sitzung, 
und nimmt deshalb der Abg. v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf auf der Präſidententribüne mit der Bemerkung Platz, 
daß, wenn auch mancher der Anweſenden an parlamen⸗ 
tariſcher Thätigkeit und Uebung reicher als er ſei: ihm 
doch Keiner an Alter vorgehe. Auf ſeine Einladung 
übernehmen die vier jüngſten Mitglieder der Verſammlung 
das Schriftführeramt; es find dies die Abgg. v. Watz⸗ 
dorf (geb. 1839), Graf v. Franckenberg (1835), 
Dr. Lucius (1834) und Dr. Schweitzer (1833). 
Seitens des Zollbundesraths ſind an Vorlagen einge⸗ 
gangen die Geſetzentwürfe über die Rübenzuckerſteuer, 
iber den Schiffahrtsvertrag mit Mexiko und über die 
— Nach Verleſung 
einer langen Reihe eingelaufener Dispenſations⸗ und 
Urlaubsgeſuche wird die Verlooſung der Mitglieder in die 
Abtheilungen vorgenommen, mit deren Beendigung die 
Sitzung um 4½ Uhr ſchließt. — Der Alterspräſident 
beruft die Abtheilungen zu ihrer Konſtituirung auf Sonn⸗ 
abend 11 Uhr, die zweite Plenarfigung behufs Vornahme 
der Präſidentenwahl auf Sonnabend 12 Uhr, für den 
Fall, daß bis dahin die erforderliche Anzahl von Mit⸗ 
gliedern zur Beſchlußfähigkeit des Hauſes (192) einge⸗ 
troffen iſt. — Bis heute Abend waren 145 Mitglieder 
auf dem Bureau angemeldet. 


Reichstag. 


Der Reichstag hielt am 21. d. Mts. ſeine erſte 


Sitzung nach den Feſtferien, die 39., unter reichen Lücken, 


welche die Plätze aufwieſen. Mit 60 Mitgliedern be⸗ 
ginnend ſtieg die Zahl der Anweſenden bis auf 108, 
womit ſie ihren Zenitpunkt erreichte u. dann wieder grada⸗ 
tim ſich verringerte, bis fie auf dieſelbe Höhe, mit wel⸗ 
cher ſie eröffnet wurde, bei Schluß der Sitzung herabge⸗ 
ſunken war. Auch der Tiſch der Bundeskommiſſare blieb 
öde und nur Hr. Delbrück, der vielſeitige Präſident des 
Bundeskanzler⸗Amtes, harrte in ſeiner Einſamkeit bis 
zum Schluß der Sitzung dort aus. Nach Eröffnung der Sitzung 
um 11 ½ Uhr, welche durch Präſident Dr. Simſon mit 
üblichen Formalitäten geſchah, nahm zunächſt der Abg. v. 
Hennig das Wort, um gegen den Beſchluß der Commiſ⸗ 
ſion zur Vorberathung des Geſetzes über die Autorrechte 
an Schriftwerken, dem Plenum mündlichen Bericht erſtat⸗ 
ten zu laſſen, zu moniren; er glaubt, daß darunter die 
Gründlichkeit der Berathung leide, und will der Com⸗ 
miſſion anheim geben, ob ſie ſich nicht entſchließen wolle 
ſchriftlichen Bericht zu erſtatten. — Der Referent der Com⸗ 


miſſion Abg. Dr. Wehrenpiennig erklärt, die Commiſſion 
— — — — —— — 


ten laſſen, die uns vielleicht allein noch Hülfe zu leiſten 
vermocht hätten. 

Gegen Mitternacht brach unſere Vorderſtenge und 
fiel mit entſetzlichem Gepolter auf's Deck nieder. Das 
Schiff ſchwankte ſogleich herum und begann furchtbar zu 
arbeiten, während ſich raſch hinter einander eine Menge 
Wogen über das Deck wälzten. a g 

Ich wollte eben die Gajütentreppe wieder hinabſtei⸗ 
gen, um unten Schutz zu ſuchen, als mit einem Schrei 
eine weiße Geſtalt dieſelbe heraufgeſtürzt kam und dann 
über Bord in's Meer hinabſprang. Ich ſah fie noch mit 
den Wellen kämpfen und die Arme hoch emporwerfen, 
doch fehlte mir jedes Mittel, ihr Beiſtand zu leiſten. Ich 
blickte eine kurze Zeit lang geſpannt auf jene geiſterhafte 
Geſtalt hinab und ſah ihre convulfiviſchen Bewegungen 


raſch ſchwächer und ſchwächer werden, bald aber verſchwand 


Alles im weißen Schaum der Wogen. 
Die Dunkelheit verhinderte mich daran, die Perſon 


® erkennen, die ſich in einem Augenblicke der Verzweiflung 


o auf dem Meeresgrunde gebettet hatte, auch fühlte ich 
einen tiefen inneren Widerwillen dagegen, den Verſuch zu 
machen, dieſe zu entdecken, ich wünſchte vielmehr, es möchte 
irgend eine geſpenſtige Erſcheinung oder ein bloßes Ge⸗ 
bilde meiner aufgeregten Phantaſie geweſen ſein. 

Da die See noch immer fortfuhr, ſich über das Deck 
u ſtürzen, jo ſticg ich in die Gajüte hinb und ſchloß alle 
Thüren hinter mir ſo feſt, wie es nur anging. 

Nuten herrſchte vollkommene Finſterniß. 

Ich redete den Capitain und alle meine Mitpaſſa⸗ 
iere bei Namen an, erhielt jedoch von Niemanden eine 
Antroort, obgleich es mir bisweilen wenn das Gebrauſe 
der Wogen draußen auf Augenblicke einmal ein wenig 
nachließ, wohl jo vorkommen wollte, als vernähme ich leiſe 
Seufzer und ſchnelles, fieberhaftes Athmen. Ich hielt es 
indeſſen nur für Einbildung und glaubte, die Cajüte ent⸗ 


hielte nur noch Todte. 1 


Mir begann das Athmen ſchwer und faſt ſo zu 
Muthe zu werden, als befände ich mich mit einer Anzahl 


habe dieſen Beſchluß gefaßt, weil ſie die Vorlage ſchnell 
zur Erledigung bringen wollte, jetzt habe ſich allerdings 
die Sachlage geändert, und er werde den Vorſitzenden 
der Commiſſion erſuchen ob er die Commiſſion nochmals 
zuſammen berufen und befragen wolle. — Nunmehr tritt 
das Haus in die Tagesordnung. Der erſte Gegenſtand 
derſelben, der Antrag der Abgg. Dr. Braun (Wiesbaden) 
und v. Kardorff wegen der Ausgabe und den Vertrieb 
von Inhaber⸗Papieren wird auf Antrag des Abg. Dr 
Braun (Wiesbaden) von der T. O. abgeſetzt, ſodann 
der Antrag des Abg. Frhr. zur Rabenau wegen der 
Einführung der Braumalzſteuer in den zum Bundesge⸗ 
biete gehörigen Theilen des Großherzogthums Heſſen 
ohne Giekuſſton in der in zweiter Berathung beſchloſſenen 
Faſſung angenommen. — Der Antrag des Abg. Graf 
Kleiſt auf Abänderung der Geſchäftsordnung dahin, daß 
der Reichstag für die Mittwochsſitzungen auch eine an⸗ 
dere Tagesordnung beſchließen kann, als die Berathung 
von Anträgen und Petitionen wird nach kurzer Diskuſ⸗ 
ſion abgelehnt. Der letzte Gegenſtand der T. O. iſt 
folgender Antrag des Abg. Miquel „den Bundeskanzler 
aufzufordern, dem nächſten Reichstage ein Geſetz über 
das Eiſenbahnweſen zum Zwecke der Einführung gleich⸗ 
mäßiger Grundſätze für die Conceſſionirung, den Bau 
und den Betrieb der Eiſenbahnen inſonderheit auch be⸗ 
hufs der Verwirklichung der in den Art. 42 bis 44 der 
Verfaſſung des Nod. Bundes enthaltenen Beſtimmungen 
ſowie der Herſtellung geeigneter Organe zur Ausübung 
der dem Bunde in Bezug auf die Eiſenbahnen zuſtehen⸗ 
den Befugniſſe vorzulegen.“ Die Abgg. v. Luck und 
Gen. beantragen 1., die Worte: „inſonderheit auch zu 
ſtreichen und 2, ſtatt „Art. 42 — 44“ zuſetzen „Art. 41— 
47.“ — Abg. Miquel befürwortet unter großer Unauf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes ſeinen Antrag. Der Bund jet in die⸗ 
ſer Sache competent; das Eiſenbahnweſen bedürfe einer 
einheitlichen Geſetzgebung; wolle man hierfür einen Be⸗ 
weis, ſo ſehe man ſich nur die Eiſenbahnkarte an, welche hin⸗ 
zeige wohin die Zerſplitterung der Geſetzgebung auf die⸗ 
ſem Wege führe und zu welch großer Verſchwendung des 
Nationalvermögens. Noch nichts ſei auf dieſem Gebiete 
geſchehen, es bleibe vielmehr noch Alles zu thun; ſein 
Antrag wollte eine einheitliche geſetzliche Regelung auf 
dieſem Gebiete herbeiführen; denn bisher habe immer 
nur die Verwaltung die Beſtimmungen hier zu treffen 
gehabt, und dadurch ſeien alle dieſe wichtigen Fragen der 
öffentlichen Diskuſſion entzogen worden. Ebenſo ſei eine 
Regelung der Frage wegen Haftbarkeit der Eiſenbahnen 
geboten. Der Mangel an einer geeigneten Geſetzgebung 
ſei der Hauptgrund, weshalb ſich das deutſche Eiſenbahn⸗ 
weſen noch nicht genügend entwickelt habe und weshalb 
ſo vielfach verkehrte Anforderungen an die Eiſenbahnen 
geſtellt würden. Die freie Concurrenz ſei auch hier das 
beſte Mittel zur Beſeitigung aller dieſer Uebelſtände, aber dieſer 
müſſe zuerſt eine geſetzliche Regelung vorangehen und dann 
eine oberſte Bundesbehörde für das Eiſenbahnweſen ge⸗ 
ſchaffen weeden. Er bitte ſich nicht durch Bedenken 
wegen der Competenz davon abhalten zu laſſen, ſeinem 
Antrage zuzuſtimmen. — Abg. v. Luck hat ſeinen Antrag 
nicht in feindſeliger Abſicht geſtellt, ſondern um dem Ans 
trage Miquel eine möglichſt einſtimmige Annahme zu 
zuführen. Cr wolle nur der Annahme entgegen treten, 
als ob dem Bunde überhaupt nur und ganz allein das 
Recht der Conceſſionirung von Eiſenbahnen zuſtehe. — 


Abg. Günther (Sachſen) wünſcht hauptſächlich eine 
einheitliche geſetzliche Regelung der ſogenannten Fracht⸗ 


von Leichen zuſammen in einem großen Sarge eingeſchloſ⸗ 
ſen, wo es mir beſtimmt ſei, an ihrer Seite langſam den 
Odem auszuhauchen. 

Die Wellen ſchlugen mit einer Gewalt gegen die 
Seite des Schiffes, daß man faſt glauben konnte, Ka⸗ 
nonendonner zu hören, und das Krachen des bald hier, 
bald dort von ihnen zertrümmerten Bollwerks lieferte den 
deutlichſten Beweis von der entſetzlichen Gefahr, welche 
uns drohte. 

Nachdem ich durch die heftigen Bewegungen des 
Schiffes bald nach dieſer, bald nach jener Seite mit un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt gegen die Wände und Pfeiler der 
Cajüte geſchleudert worden war, gelang es mir endlich, 
mich nach meinem Bette hinzutaſten, auf welches ich mich 
niederwarf und wo ich trotz der mich von allen Seiten 
umgebenden Schrecken bald in Schlaf verfiel. 

Als ich wieder erwachte, ſagten mir die durch das 
Deckfenſter der Cajüte hereinſtrömenden Sonnenſtrahlen, 
daß der Morgen weit vorgerückt ſein müſſe. Das Schiff 
machte dann und wann heftige, rollende Bewegungen, doch 
das Gebrauſe von Wind und Wellen hatte gänzlich auf⸗ 


ehört. 

0 Haſtig erhob ich mich von meinem Lager, ſcheute mich 
jedoch faſt, um mich zu blicken, um nicht meine Befürch⸗ 
tungen über das Schicksal meiner Gefährten auf's Ent⸗ 
ſetzlichſte bewahrheitet zu ſehen. 

Der Erſte, deſſen ich gewahr wurde, war der Capi⸗ 
tain, welcher völlig todt an der einen Seite der Gajüte 
lag. Ihm gegenüber ſah ich Major L. auf dem Flur 
ausgeſtreckt liegen, während ſeine Hand noch feſt den Griff 
der zur Cajüte ſeiner Frau führenden Thür umſpannt 
hielt. Sein ganzer Anblick war der eines Sterbenden 
und ſeine neben ihm 0 Gattin ſchien vor Gram und 
Schrecken gänzlich entkräftet zu ſein. Sie verſuchte zu 
verſchiedenen Malen zu ſprechen und es gelang ihr endlich, 
die Mittheilung zu artikuliten, daß es ihrer Schweſter 
beſſer erginge. a 

Herrn D. vermochte ich nirgends zu entdecken und 


digungsklage gegen den betreffenden Beamten zögern 14 
init 


5 
2 


Disparitäten über welche ſchon vielfach, aber leider 47% 
Erfolg, in der Preſſe und auf Congreſſen verhand, 
worden ſei. Dieſem Unfuge müſſe geſteuert werde, 
Competenzbedenken habe er dieſem generellen Antrage "7 
genüber nicht; geboten aber ſei es, den Bundeskanzler 
Regelung dieſer Angelegenheit aufzufordern. — Abg. 1 
Unruh (Magdeburg) hält beſonders die Einſetzung eil, 
beſonderen Bundesbehörde für wichtig. — 
Nachdem noch der Abg. Graf Schwerin darauf In 
ewieſen, daß eine ähnliche Petition der Petitionscomm 
Kon jetzt vorliege, welche er durch die Annahme bed * 
trages für erledigt erachten werde, wird die Diskuſſion I 
ſchloſſen und der Antrag Miquel mit dem zweiten 1 
des Luckſchen Antrages angenommen, der erſtere IE 
des letztgenannten Antrages aber abgelehnt. — Dan, 
iſt die Tagesordnung erledigt und wird die Sitzung 7 
1 Uhr geſchloſſen. — Zur nächſten Sitzung wird d. 
Präſident beſonders einladen. — 
Deutſchland. 


Berlin, den 23. April. — Zur Todes ſtraſ 
Als der Reichstag über die Todesſtrafe verhandeln jol 
verſandte ein hervorragendes Mitglied des Inſtituts * 
Frankreich, Ch. Lucas, ein entſchiedener Gegner fen 
Strafe, einen offenen Brief an den Bundeskanzler, fr 
mit der Hoffnung ſchloß, daß auch diejer jeine Anſichen 
über die betreffende Frage im Laufe der Zeit ändern 
würde. Der Nordd. Bundesgeſandte in Paris Herr . 
Werther hat jetzt Herrn Ch. Lucas einen Brief zuge 10 
laſſen, in dem es heißt: „Im Auftrag des Hrn. Grafe 
Bismarck habe ich die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß 
für Ihre Aufmerkſamkeit beſtens dankt, obwohl er bedal 
in dieſer wichtigen Frage ſich mit einer ſo hervorragen 
Autorität im Widerſpruch befinden zu müſſen. Indeſſ * 
kann der Herr Bundeskanzler nicht umhin hinzuzufüge a 
daß er auch in der Zukunft der am Schluſſe Ihn 
Briefes ausgedrückten Erwartung nicht wird entſprech⸗ ö 
können und daß er der unverſöhnliche Gegner der *% 
ſchaffung der Todesſtrafe bleiben wird.“ — Vor el 
6 Monaten erregte die Verhaftung des Kafetier S 
unter der Anſchuldigung des Gattinmordes und andes 
ſchwerer Verbrechen allgemeines Aufſehen. Vor wenig 
Tagen wurde berichtet, daß der Verhaftete, weil ke 
Belaſtungsmomente haben feſtgeſtellt werden können, 9% 
der Unterſuchungshaft entlaſſen ſei. Abgeſehen von 5 
Perſon des Mannes, die vielleicht wenig Sympathie eld 
gen mag, giebt der Fall doch zu denken. Er weiſt 7 
bemerkt das „B. Corr. B.“ — gebieteriſch zum mindeſte 
auf eine Reviſion der Gerichtsordnung hin. In Engla, 
wäre ein gleiches Vorkommniß geradezu unmoglich; DE 
kann ein Verfahren gegen einen Verdächtigen nicht eh, 
eingeleitet werden, bis der objective Thatbeſtand des V 
brechens erwieſen iſt und wenn trotzdem ein Unſchuldige F 
moleſtirt wird, wird dieſer keinen Augenblick mit der Ent] 


ihn in der Achtung ſeiner Mitbürger vollſtändig rehabil 
In Preußen aber verhaftet man auf gut Glück hin eint, 
Menſchen, ſetzt ihn Monate lang zu den größten Va, 
bonden in's Gefängniß und ſucht ihm während die, 
Zeit ein gar nicht exiſtirendes Verbrechen zu beweiſeh 
gelingt das nicht, jo ſchadets nicht und hat der vermei 
liche Verbrecher etwa gar die Abſicht, durch einen fi | 
lichen Richterſpruch den ihm imputirten nichtswirdid | 
Character feierlich von ſich abwälzen zu laſſen und bethäll 


zog daraus den Schluß, daß er es geweſen ſein müſſe, Wil 
am Abende vorher über Bord geſprungen. 1 
Als ich auf's Deck kam, fand ich, daß hier Alles el | 
völlig verändertes Anſehen zur Schau trug. Das Finne 
ment war ſtrahlend hell und völlig wolkenlos und nich 
der leiſeſte Hauch des Windes zu verſpüren. Das M 
hatte eine ſchöne, hellgrüne Farbe und lag ſo ruhig. 
wie ein kleiner Landſee, ausgenommen, daß aus der ic 
tung, aus welcher der Wind in der Nacht geweht hatke 
hie und dort noch etwas höher geſchwellte Wogen langſar, 
einherrollten, um ſich dann ſchnell im blanken Welle! 
ſpiegel gänzlich zu verlieren. Das Waſſer war jo kla 
daß ich bis auf den Meeresgrund hinunterblicken konnte 
und ſelbſt die kleinſten Fiſche um den Kiel des Schi 


ſpielen ſah. 


Von den Seeleuten waren vier todt, der Steuer 
mann und die übrigen drei Matroſen aber hatten ſich 
weit erholt, daß ſie langſam auf dem Deck umherzugehen 
vermochten. 

Das Schiff befand ſich in einem faſt völlig ſeeun 
fähigen Zuſtande. Ein Theil der zerbrochenen Vorder, 
ſtenge lag quer über dem unteren Theil der Bugſpriet 
und Takelage ſowohl wie das Segelwerk des Hauptmaſtes 
hatten ſehr ſtarke Beſchädigungen erlitten. g 

Wie der Steuermann mir ſagte, deutete faſt Alles 
darauf hin, daß wir uns auf den Bänken von Baba! 
befänden, obgleich auch er noch nicht im Stande geweſ 
war, herauszufinden, in welchem Theile derſelben, ſo da 
er alſo auch noch nicht zu ſagen vermochte, ob wir auf 
dieſem Wege Ausſicht hätten, bald mit anderen Schiffen 
zuſammenzutreffen. ö 

Der Tag verging uns trübe. 

Die Seeleute waren fortwährend geneigt, in jeder aw 
Horizonte auftauchenden Wolke die Vorbotin einer ftär 
ren Briſe zu ſehen, und dieſe hatten wir vor allen DIM 
gen Utſache zu fürchten. 6 

N (Schluß folgt). 


* 


er die 5 ; 
zu pie lubſicht in ſeiner natürlichen Erregung etwa gar 
0 nein ich, jo kann er von Glück jagen, wenn er nicht 
beſtraft wegen unbefugten Querulirens von Rechts wegen 
der u wird. Das iſt ſeine Genugthuung. Ob während 
gen it al buldeten Haft ſein Geſchäft zu Grund gegan⸗ 
jemals“ ob es ihm, des ihm angehefteten Makels wegen, 
| gelingen wird, daſſelbe wieder in Flor zu bringen, 
chert ſich Niemand. Der Reichstag hat die 
demerzt fe aus dem neuen Strafgeſetzbuch⸗Entwurfe aus⸗ 
eaten weil er die Unfehlbarkeit der Juſtitia nicht an⸗ 
gegen di möchte er anch zum Schutze der Staatsbürger 
ie Juſtiz gleiche Vorkehrungen treffen“. 
deshe⸗ Die Kriegsſtärke des norddeutſchen Bun⸗ 
N . erreicht gegenwärtig die ungeheure Ziffer von 
321 Köpfen, alſo über 3 Prozent der Bevölkerung. 


e 1 f 
— man die alliirten Armeen von Baiern, Würtem⸗ 
182 Er Baden in ihrer gegenwärtigen Kriegsſtärke von 


von 1 g Köpfen dazu, ſo bekommt man eine Streitmacht 
zurückbl 26,727 Köpfen. Nach Abzug der vorerſt im Lande 
die : eibenden Erſatztruppen und Beſatzungstruppen iſt 
u dame des norddeutſchen Bundes 551,993 Mann 
107 496 Feldarmee der genannten ſüddeutſchen Staaten 
arme f Mann ſtark. — Vergleichen wir damit die Feld⸗ 
fra cht anderer Staaten, insbeſondere des zunächſt in Be⸗ 
franz kommenden Frankreichs und Oeſterreichs. Nach 
Detobliſcen Angaben betrugen Armee und Reſerve am 1. 
Honda b. J. 647,172 Mann, alſo kaum zwei Drittel der 
mers nufßıen Streitmacht. Nach den Berechnungen Kum⸗ 
de rät davon die franzöſiſche Feldarmee nach Abzug 
a eſatungs⸗ und Nejerveiruppen höchſtens 300,000 
ie nat würde alſo nicht viel mehr als halb jo ftart, wie 
mee wid deutsche Feldarmee fein. — Die öſterreichiſche Ar⸗ 
Zeit ürde nach Annahme des Verfaſſers in der nächſten 
50 nur dieſelbe Zahl von Feldtruppen wie 1866 ſtellen 
amd nämlich 300,000 Mann. Danach wäre alſo die 
die deutſche Feldarmee gegenwärtig nahezu ſo ſtark, wie 
2 on Ketreichüiche und franzöſiſche Feldarmee zujammenge- 
Leichten; Dazu kommt noch, daß es Norddeutſchland ein 
18 Ay iſt, feine Erſatz⸗ und Beſatzungstruppen, wie dies 
Feld namentlich bei der Mainarmee der Fall war, im 
Ber mit zu verwenden. Von Oeſterreich urtheilt der 
he aller, daß es in Folge feiner inneren Verhältniſſe 
als 1 geringere Kräfle „in die Wagſchale werfen könne, 
nen 866; die Wirkungen der neu eingeführten allgemei⸗ 
meith ehrpflicht würden ſich erſt nach vielen Jahren be⸗ 
natlicar machen.“ — Rußland kann nach etwa zweimo⸗ 
ten Ger Rüſtung höchstens 150 000 Mann an der Beß. 
tun ze concentriren, und es erſcheine deshalb die Behaup⸗ 
lia gerechtfertigt, daß die ruſſiſche Armee ſowohl in qua⸗ 
a a wie quantitativer Beziehung nicht vor Verlauf 
könn big 6 Jahren in ähnlicher Verfaſſung auftreten 
alien wie die Armeen der übrigen Großmächte. — Das 
eniſche Operationsheer endlich läßt ſich auf 200,000 
rd berechnen. Aus dieſen Zahlen erhellt ſchon, daß 
eutſchland mit ſeinem übermächtigen Heere recht gut 
3 * europäiſchen Abrüſtung den 91 8 machen könnte. 
em erſehen wir, daß die gegenwärtige Friedenspräſenz⸗ 
e bei uns noch über den Rahmen der oben angege⸗ 
en Kriegsſtärke hinaustritt. Die gegenwärtige Aus⸗ 
8 944 0 ergiebt nach Completirung eines Kriegsheeres von 
lich 21jKoͤpfen noch einen Ueberſchuß von 55,400 Dienſt⸗ 
Milizen, iſt alſo rund auf ein Kriegsheer von einer 
meiner berechnet. Wie trotzdem das Princip der allge⸗ 
zur en Wehrpflicht bei der dreijährigen Dienſtzeit nicht 
1868 den Geltung gelangt, erhellt daraus, daß im Jahre 
1 69 von 110,000 Dienſttauglichen nur 88,823, 
o nur vier Fünftel zur Einſtellung gelangten. 


—— — 


Provinzielles. 


Danzig, den 20. April. (Weſtpr. Ztg.) Weite 
preußiſcher Baugewerkvein. Geſtern tagte hierſelbſt 
Ma ewerbehauſe ein Theil der hieſigen Zimmer⸗ und 
dens dermeiſter und mehrerer anderer Städte Weſipren' 

8, um einen Weſtpr. Baugewerks⸗Verein zu gründen. 


— 


| us Stettin war zu dieſem Behuf von dem dort ſchon 
der Kurzem beſtehenden Pommerſchen Baugewersverein 


ir Vorſitende deſſelben, Herr Zimmermeiſter Kammer- 
a en Kan 5 Berlin der Herr Baunteifter 
den Id welcher gleichzeitig Nedacteur der dort erſcheinen⸗ 
Nac ſchon vielfach verbreiteten Baugewerks⸗ Zeitung ist 
Nachdem die Vorverſammlung ſchon am 2. Feiertage 
einge u. 4. Uhr im Gewerbehauſe ſtattgefunden und die 
a gangenen Anträge x. an die Commiſſion vertheilt 
Gi en, wurde geſtern durch den proviſoriſchen Vorſtand 
5 duerſmermeiſter Gelb) Vormittag 11 Uhr im Gewerbehauſe 
| tt die Tagesordnung erledigt, dann nach Conſtitui. 
irh der Verſammlung der Vorſtand für die geſtrige 
ng gewählt. Der gewählte Vorſitzende Herr Käm⸗ 
. ing (Stettin) erledigte die anderen Punkte der Ta⸗ 
nung. Ad. I. Geſchäftsordnung für die geſtrige 
ein. 9. II. Der vorgelegte Statuts⸗Entwurf wurde mit 
kiten Aenderungen angenommen und die bindende Bei⸗ 
en Erklärung der Mitglieder des neuen Vereins vollzo⸗ 
zwa Ul. Das Directorium des Vereins gewählt und 
Gelb Maurermſtr. Pasdach als Vorſitzender, Zimmermſtr. 
führ als Stellvertreter, Baumeiſter Berendts als Schrift⸗ 
weiſter Zimmerſtr. Goldbeck als Stellvertreter, Zimmer» 
Ste, Prutz als Caſſenführer, Zimmermſtr. Barnick als, 
vertreter. IV. Die Geſchäftsordnung berathen und 

8 lige. amen. v. Desgleichen die eingegangenen An⸗ 


Die Einladung lautete: 


„Geehrte Collegen und Mitmeiſter des Zimmer-, 


Maurer- und Steinmetz⸗ Handwerks!“ Das allgemeine 
Streben nach nationaler Einigung, ſowie das lebhafte 
Hervortreten der ſocialen Fragen mit dem Streben nach 
allgemeinen Prinzipien die gewerblichen Intereſſen zu 
wahren, ſo daß Einer für Alle und Alle für Einen in 
die Schranken treten, muß auch uns veranlaſſen, dieſen 
Prinzipien näher zu treten und zu berathen, wie das 
allgemeine Iniereſſe den Zeitverhältniſſen angemeſſen, für 
alle Theile unſerer Gewerbe befriedigend gewahrt wer⸗ 
den kann. Die Gewerbe-Ordnung für den Norddeutſchen 
Bund hat wohl die Innungen, mit einer größeren Frei⸗ 
heit der Autonomie ausgeſtattet, fortbeſtehen laſſen, es 
ſteht dieſer Vortheil aber in gar keinem Verhältniß zu 
dem Nachtheil, welcher den ſelbſtſtändigen Bauhandwerks⸗ 
Meiſtern durch Aufhebung der ſtaatsrechtlichen Prüfung, 
in ihrer intelleetnellen und ſtaatsbürgerlichen Stellung 
geworden iſt. Hierdurch bewogen und dem Beiſpiele 
Stettin's, der Provinz Pommern und andern folgend, 
erlauben wir uns, unſern Collegen der Provinz Weſtpreu⸗ 
ßen eine Gelegenheit zu einer allgemeinen Beſprechung 
zu bieten und „die Gründung eines Weſtpreußiſchen 
Baugewerk⸗ Vereins angelegentlichſt zu empfehlen. Ins 
dem wir die weitere Ausführung der angeführten Motive 
der freien mündlichen Beſprechung überlaſſen, erlauben 
wir uns zu einer Verſammlung am 3. Oſterfeiertage 
einzuladen. 

Der Statutenentwurf jo wie die eingebrachten An⸗ 
träge wurden größtentheils angenommen. Nach Schluß 
der Sitzung um 5 Uhr dinirten noch nahezu 50 Mit⸗ 
glieder des neu gegründeten Vereins im Gewerbehauſe 
und gaben hier, nachdem mit ſo vieler Mühe und Aus⸗ 
dauer die Verhandlungen zu Ende geführt worden, mehr- 
mals den Wunſch für das Gedeihen des auf ſo guter 
Baſis ruhenden und den jetzigen Zeitverhältniſſen entſpre⸗ 
chenden neuen Vereins, verbunden mit dem Dank an die 
Gründer des Vereins und die fo weit hergekommenen Gäſte 
recht erfreulichen Ausdruck. 

— Der pract. Ar zt Dr. Roquette zu Rheden 
iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Strasburg ernannt 
worden. 


Locales. 


— Per Proteftanten-Verein verſammelt ſich am Dienſtag d. 
26. Abends, und zwar zum letzten Male vor feinen Sommer⸗ 
ferien. In der Verſammlung wird einen Vortrag halten: Herr 
Dr. Brohm über die ſymboliſchen Schriften, Herr Prof. Dr. 
Hirſch über ein Schriftchen des Prof. Dr. Baumgarten; auch 
ſind folgende beachtenswerthe Fragen zur Beantwortung ge⸗ 
ſtellt: 1) Würde es geeignet ſcheinen, daß die Proteſtanten-Ver⸗ 
eine in Bezug auf das römiſche Concil Beſchlüſſe faßten 
und Erklärungen erließen? — 2. Woher und wie iſt der Teufels⸗ 
glaube in die Bibel und in die chriſtliche Religion gekommen? 
— 3. Wie ſteht der Verein zur Frage der confeſſionsloſen 
Schule? — In der engliſchen Geiſtlichkeit beginnt eine Bewe⸗ 
gung gegen das nicäiſche Glaubensbekenntniß. Wie ſtellt ſich 
der deutſche Proteſtantenverein dazu? a 

— Die Handelskammer hat in ihrer Sitzung am 21. d. M. 
beſchloſſen eine Petition an das Zollbereins-Parlament wegen 
Aufhebung, reſp. Ermäßigung des Zolls für Roheiſen und 
Kolonialzucker, ſowie wegen Aufhebung des Ausfuhrzolles für 
Lumpen zu richten, ſowie den Herrn Handelsminiſter zu erſuchen, 
dafür zu wirken, daß das Salzmonopol in Polen aufgehoben 
werde. Wir werden gelegentlich den Inhalt der Petitionen zur 
Kenntniß bringen. Bezüglich der Wahlen in dieſem Jahre für 
die hieſige Handelskammer wurde beſchoſſen, daß dieſelben bis 
zum Erlaß des neuen Geſetzes über die Handelskammern, deſſen 
Publikation eheſtens bevorſteht, verſchoben werden ſollen. Von 
der Eingabe des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft zu Königs⸗ 
berg an den Bundesrath des deutſchen Zollvereins, wie Zoll⸗ 
Reform für Roheiſen, Kolonial-Zuder und Lumpen betreffend, 
(J. Artikel „Kommerzielles in v. Num.) wurde Kenntniß ge⸗ 
nommen. Die Erledigung der Petition des hieſi. Kaufm. Ver⸗ 
eins, die Holzlätze an der Weichſel betreffend, mußte zur nächſten 
Sitzung vertagt werden. Außerdem wurde eine Privatgeſuch 
erledigt und fand die erſte Leſung des Jahresberichts ſtatt. 

— Zchulweſen. Unſeren Leſern, insbeſondere den Verehrern 
konfeſſioneller, ſpeciell der von geiſtlichen Orden gebildeten 


ſchulen charakteriſitt. Aus dem Regierungsbezirk Düſſeldorf 
kommen, wie die „Norddeutſche Schulzeitung“ ſchreibt, vielfach 
Klagen über die Zunahme der Klöſter. Der Unterricht der 
Mädchen ſoll ſich vorzugsweiſe in den Händen von Nonnen be⸗ 
finden und die Ausbildung deshalb viel zu wünſchen übrig 
laſſen. So wird behauptet, daß Mädchen, welche 7—8 Jahre 
lang die Urſulinerinnenſchule für Töchter woblhabenderer 
Stände in Düſſeldorf ſelbſt beſucht haben, gar oft nicht einmal 
ibren Namen richtig ſchreiben lernten. Die meiſten Väter wären 
darüber ungehalten, müßten aber die unter Herrſchaft der Priefter 
ſtehenden Mütter gewähren laſſen. Beſſer als der Erfolg des 
Unterrichts iſt der Ertrag der Sammlungen; jede Woche wird 
ein⸗ oder zweimal für den Peterspfennig, zu Miſſionen, Kloſter⸗ 
zwecken u. dgl. gebettelt. Die Kinder, welche geben und viel 
geben, ſind die Lieblinge, die anderen ſtehen zurück. Selbſt 
kleine Diebſtähle ſollen dieſerhalb, um die Gunſt der Nonnen 
zu erwerben, ſchon verübt worden ſein. Dazu theilt die „Rb. 
Ztg.“ mit, daß man in den Landgemeinden Linn und Bockum 
ſogar für die Knabenſchulen nach jungen Lehrerinnen ſucht!! 

Das hieſige Königl. Landrathsamt publizirt in ſeinem Or⸗ 
gane folgende Verordnung: 

„Nach § 4 des Geſetzes vom 22. Deebr. 1869, betreffend 
die Erweiterung, Umwandlung und Neu⸗ Errichtung von Wtttwen⸗ 


7488. 
31,291. 34,057. 34,620. 
46,387. 46,695. 47,126. 
56,782. 62,322. 63,956. 
69,363. 69,722. 75,022. 79,052. 81,658. 82,129 und 89,975. 


—— —öEͤẽ ³⁵——— — na Sense ET nn — 


Schulen geben wir nachſtehende Notiz zur Erwägung, welche 
die Erfolge des Unterrichts und der Erziehung in den Kloſter⸗ 


und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer, ſind die Schulgemeinden 
und ſonſtigen Schul⸗Unterhaltungspflichtigen verpflichtet, einen 
jährlichen Beitrag von 4 Thlr. für jede ihrer Lehrerſtellen zu 
der Lehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe zu zahlen. Sind mehrere 
Gemeinden beziehungsweiſe Gutsbezirke zu einem Schulverbande 
vereinigt oder einer Schule zugewieſen, ſo iſt der zu leiſtende 
Betrag nach Maßgabe des geſammten, in den einzelnen Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirken aufkommenden Betrages der Ein⸗ 
kommens, Klaſſen⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf die Betref⸗ 
fenden zu vertheilen. Die K. Regierung zu Marienwerder hat 
beſtimmt, daß der gedachte Beitrag für das laufende Jahr zur 
einen Hälfte in den erſten 8 Tagen des Monats Mai, zur 
andern Hälfte in den erſten Wochen des Monats November d. 
J. an die Kreiskaſſe abzuführen iſt. Demgemäß werden die 
Magiſträte und Schulvorſtände des Kreiſes veranlaßt, ſofort 
mit der Repartition und Ausſchreibung der Beiträge anf die ein⸗ 
zelnen Gemeinden, Orthſchaften und Gutsbezirke des Schul⸗ 
verbandes, ſowie mit deren Einziehung in obigem Sinne vor⸗ 
zugehen und die erſte Hälfte des gedachten Beitrages bis zum 
8. Mai d. J., die andere Hälfte dagegen in der erſten Woche 
des Monats November d. J. an die bieſige Kreiskaſſe abzu⸗ 
fübren. Die über dieſen Termin hinaus etwa verbleibenden 
Reſte werden executiviſch beigetrieben werden. 
etwaigen Zweifeln vorzubeugen, hebe ich noch beſonders bervor, 
daß die Schulverbände, in welchen zwei Lehrerſtellen eingerichtet 
ſind, 8 Thlr. jährlich, diejenigen mit 3 Lehrerſtellen 12 Thlr. 
(u. f. w. für jede Lehrerſtelle jährlich 4 Thlr. mehr) aufzubrin⸗ 
gen und in den vorbezeichneten Terminen zur Hälfte mit reſp. 
4 Thlr., 6 Thlr. u. ſ. w. zu berichtigen haben. Sollte eine 
Lehrerſtelle zur Zeit nicht beſetzt ſein, ſo wird dadurch in der 
Beitragspflicht nichts geändert, da der Beitrag eben für jede 
Lehrerſtelle zu entrichten iſt. 


Um übrigens 


Lotterie. Bei der am 21. d. fortgeſetzten Ziehung der 


4. Klaſſe fielen zwei Hauptgewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 
54,895 und 93,345. 5 Gewinne von 5000 Thaler fielen auf 
Nr. 20,050. 39,833. 49,533. 53,807 61,900. 2 Gewinne von 2000 
Thlr. auf Nr. 79,067 und 68,942. 


42 Gewinne von 
10,631. 11,847. 


1000 Thlr. auf Nr. 1849. 2967. 4734. 
14,200. 17,198. 19,037. 23,597. 28,764 
36,402. 40,689. 40,853. 43,146. 44,797. 
47,465. 55,166. 55,293. 55,785. 56,519. 
64,704. 67,220. 67,532. 67,981. 68,489. 


Brieffaften. 
Eingefandt 
Bei einem jüngſt ſtattgehabten Begräbniſſe eines unſerer 


jüdiſchen Mitbürger fiel es uns auf, daß nebſt vielen den Sarg 
Begleitenden, auch der Herr Rabbiner, von der Seite der An⸗ 
verwandten abtretend, den Zug verließ. Sonſt pflegen die 
Herren Prediger bis zum Kirchhofe mitzugehen, iſt es bei den 
Hfraeliten anders Sitte? 


Einige Wißbegierige. 
rn 


Pörlen⸗ꝶPerichl. 


Berlin, den 21. April. er. 


Fonds: Schluß matt 
Aufl. Diane ER 74 
Warſchaß Tagge eie 
Poln. Pfandbriefe 4%. „ 68¾8 
Weſtpreuß. do. 4% 5 — 75 81’ 
Poſener do. nene % ʃ́nrͥ n 8 83 
eri u a e 5 96 
Oeſterr. Banknoten 5 8258 
ae e ER N? R 55'/8 

Weizen: 

Kaprü⸗ K ve a AU 61 ½ 

Roggen : ſchwankend. 
less ED Te A Ra 45 
April⸗ Mm na a ren ng 
Suni=Yilez SS 8 20 : 468]8 
Septbr.⸗Deibr. rd Er 475/ 
Rubol: 
oed a DE Ba ea . q 150/24 
Mai⸗Juu ß IE 13¼ 
Ppiritus: ſchwankend. 
D M N 15% 
Allo 15% 
ITS IN a ee De 154 


3 D 


Getreide- und Geldmarkt. 


Eborn, den 21. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſehr in 1 
Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 
Bei ſehr kleiner Zufuhr feſte Preiſe. 
Weizen, 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/7 28 80 
Thlr., 128/9 Pfd. 5960 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
Pr Thaler 9 15 RN 2000 Bid 
oggen, 37 bis 40 Thlr. pro 20 . = 
Gerſte, Brauerwgare bis A Thlr., tterwaare 28—30 
Fe pro A 1250 Bf g 
21—22 pr. 12 . 
Er bien, Fre Sal, Kochwaare 40-43 Thlr. 
MI Dam „pr. 225 3 xy 
an hen: bet Bunt 2512 Thlr., polniſche 21/6 Thlr., 
9 
pr. 100 Pfd. Thlr. pr. 1 


ie 17 00 Pfd. 
Spfsteus pio 10% Ort 8090 dale ie Tong 


uſſiſche Banknoten: 74 oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 22. April. Temperatur: Wärme 7 Grad. 8 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 11 Zoll. uftdruck 


3 


2 
2 
. 


e 


1 


Jun ferate. 

Montag den 25. d. Mts., Abends 
7½% Uhr im Schützenhausſaale General- 
Verſammlung. Rechnungslegung über das 

I. Quartal. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, eingetr. Genoſſenſchaft. 
Herm. F. Schwartz. A. F. i 
M: Schirmer, 


geriag den 24. d. Mts. eröffne ich in 
der Breitenſtraße No. 58 5 
eine Jäckerei 
nebſt 
Mehl-, Graupen- und Grüh⸗ 
Geſchaͤſt. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 


nur gute Waare zu liefern, auch kann die⸗ 


ſelbe auf monatliche Bezahlung ins Haus 
geliefert werden durch 
5 l Ch. Düsedau. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben 
n Berlin, 

vorräthig bei Ernſt Lambeck in Thorn. 

i 


r Die 
diätetiſche Heilmethode 
ohne Arznei und ohne Waſſerkur. 
Zur Selbſtanwendung ausführlich beſchrie⸗ 
ben und erläutert nach den Lehrſätzen 
des Naturarztes Joh. Schroth 
von Dr. M. Kypke. — 33. Auflage. 
I. Theil: Heilung der chroniſchen oder 
langwierigen inneren und äußeren Krank⸗ 
heiten unter Herſtellung geſunder Säfte 
und einer kräftigen Verdauung, verbunden 
mit einer faßlichen Darlegung der Nutz⸗ 


loſigkeit und Gefährlichkeit des Arzuei⸗ 


gebrauchs. 33. Auflage. 20 Sgr. — 


II. Theil: Heilung der acuten oder hitzi⸗ 


gen Fieber⸗ und Entzündungs⸗Krankheiten, 
Hautausſchläge und äußeren Verletzungen, 
nebſt den zweckmäßigſten Verhaltungsregeln 
bei Vergiftungen. 24 Aufl. 15 Sgr. 
3 Auflagen in wenigen Jahren! — 
Dieſen unerhörten Erfolg verdankt das 
treffliche Werk, welches Wundermitteln und 


medieiniſchen Schwindeleien entgegentritt, 


namentlich dem Umſtande, daß es die ganze 
Heilmethode ausführlich mittheilt und Je⸗ 
dermann in den Stand ſetzt, dieſelbe ohne 
Hilfe eines Arztes, faſt ohne Koſten, zu 
jeder Jahreszeit, in jeder Wohnung und 
mit unzweifelhaftem Erfolge in Anwendung 
zu bringen. Gerade hierin liegt der 
Schwerpunkt des an ſich höchſt einfachen 
und reinlichen Heilverfahrens, das die 
vollſtändige Wiederherſtellung der Geſund⸗ 
heit verbürgt und von jedem Unparteiiſchen 
als; das naturgemäßeſte und ſicherſte von 
allen erkannt werden muß. 


| im Haufe der Frau Gukſch. a 


Durch günſtige Einkäufe bin ich in 
den Stand geſetzt, jeder Concurrenz die 
Spitze zu bieten und offerire 


2 br. Kattune, waſchächt, 2 fg. 4 pf. p. Ell. 


5/1 br. echt franz. Kattune 3 ſg. p. Elle. 
/ br. waſchechte Batiſte 3 ½ fg. p. Elle. 
5/4 br. Shirting, gute Qualität 2½ ſg. p. Ell. 
2½¼ br. do. hochfeine do. 3 ſg. p. Elle. 


½ St. Hemden ⸗Leinwand, / br., 3 Thlr. 


½ St. do. 1½ br., 3½ Thlr. 
1 St. . bo. % br., 38 Thlr. 
Leinen aus der Königl. Seehandlung 
verkaufe ich laut Preiscourant zu Original- 
Preiſen. Ebenſo offerire ich in Kleider⸗ 
zeugen eine reichhaltige Auswahl zu ſehr 
billgen Preiſen. N . 
Hermann Löwenberg. 

Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
Säulen, Kandelaber, Röhren, Floß⸗ 
nägel, Feuerkörbe, Speicherkarren, 


Speicherwinden, Schmiede⸗, Stab 


und Blecheiſen, Decimal⸗Waagen ze. 
Akten⸗ und Zeitungs⸗Makulatur von 
röß. und kleinem Format. Für 
Bürſennacher Fibre, Piaſſawa, Siam, 
Reißwurzel und Cocusfaſern offerirt 
Daniel Lichtenstein 
in Bromberg. 


Gemüſe- und Plumen-Saamen 
ſowie hochſtämmige Roſen in guten Sor⸗ 


ten bei 
H. Zorn. 


Heins. 


Zu den bevorſtehenden 


Conſirmalions⸗Jeſlen 


erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriften und Gebetbüchern 


aufmerkſam zu machen. 


Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 


Alles mit Gott. — T 
Arndt, Abendklänge aus 
Gottes Wort. 1 
Daheim des Chriſten . 1 
Der Ehrift vor Gott — 
Gott mit dir!. . 1 „ 12½ „ 
1 


hlr. 25 Sgr. 


Opitz, Beicht⸗ und Com⸗ 
munion buch 
Opitz, heilige Stunden 
einer Jungfrau. 1 „ — 
Reiche, Führer auf dem 


’ 
© 
Lebenswege 2 „ — „ u. A. m. 
5 Buchhandlung von Ernst Lambeck. 
88888 8 4 S BR 9 8838 3 8 8 8 ra} 
8 382333 8 1 2 OLE 5 1444 2 
S Fi i 8 5835 955% ee 8343 8 12 8 8 
S e e e e e 
2288828 8 8 8 1384233 5.7 8 8 8 8 28 3 3 5 S2 % 
222388882 8 5 8884 2 f 8 8 f 8 2 Pre 23 8 = 
REAL 82 325323 3 8 32 33 
2 2 4383 28 3 2 1 8 und 
8 8 8 28 f 28 BESSERE 8 3328 3 ma idea 38% 
SWERPEE POP 823 2. * 8 * 
E 52322 383 5 ER 2 28 32 pr 3 8 .# 
8 3 8 SEE 88 988335 1 lag 
A e 2uE 5382305 Ne 
mn Sa 8 8 8 
N 30a 235385 18 3 
3 5288 388855 5 2 
S S Zeugen 5 3 
1 2 22 au 
Best zusagt = 
BEBAS F ,E = 
EA 323438 
52 2 8 EE © 
48 28 8 8 3 8 8 8 88 8 — 
zen, 4 So 
ar 2.3 8 — 
3852 8 8 9 * 
548 3 83838 8 a 
2383382838283 85 5 3 
3588888828338 22 
32 8 333858 = 
8 Sg 8A FN 2 


stimmten Annoncen 


genannte Herren wenden. 


Cassel im März 1870. 


1. Mai c. einzuliefern. 


wöhnlichen und dauernden Erfolg. 
Die Insertionspreise betragen: 


halbe „ 75 
viertel „ N 


” ” 
” 5 


„ ‚achtel 


7 
” ” 


Zurio 


U 


n RT Ba Bild 
Ueue Meſſinaer Apfelfinen 
| und Citronen, 
kiſtenweiſe und ausgezählt billigft bei 
erb e 
Hochrothe Apfelfinen 
empfiehlt für 1 Thlr. 15-35 Stück 
Friedrich Schulz. 
a Immer vom Faß. 
Braunsberger Vergſchlößchen 
EFF IR... 2 TER 
Von den beliebten Steyer.⸗Pflaumen 
empfingen eine neue Sendung und offericen 
das Pfund mit 2½ Sgr., in größeren 


Poſten billiger 
B. Wegner & Co. 


Lebenswege. Min.⸗Ausg. 


Allgemeine Industrie-Austellung 
für das Gesammtgebiet des Hauswesens. 


Isten Juni bis 1sten September 1870 in CASSEL. 


Dem Austellungs- Catalog wird ein Anhang von Annoncen bei- 
gegeben werden, und haben wir die Herren 


Haasenstein & Vogler 


wit der Annahme und Vermittlung solcher für den Austellungs-Catalog be- 


5 ausschliesslich 
betraut. Hinsichtlich der Insertionsbedingungen wolle man sich daher an 


| Der Vorfland 


der Allgem. Industrie-Ausstellung in Cassel. 


nter Bezugnahme auf die vorstehende Anzeige bitten wir uns die fü 
obigen Catalog bestimmten Annoncen baldmöglichst und spätestens bis zum 


Der bedeutende Fremdenverkehr, welchen die Ausstellung in Cassel 
Aunzweifelhaft: veranlassen wird, verspricht den Annoncen einen ausserge- 


für eine ganze Seite Median-Octav-Format Pr. Crt. Thlr. 20, 
12. 


„| ang e w e 4. 
2 5 * 
Haasenstein & Vogler, 
Annoncen-Expedition in Hamburg, 
Frankfurt a. M., Berlin, Leipzig, (Dresden), 
Breslau, Cöln, Stuttgart, Wien, Basel, (St. Gallen) 
8 Senf (Lausanne). 


Reiche, Führer auf dem 


1 „ 7 
Spieker, Abendmahl 1175 1 
— Andachtsbuch ien , 
- — Emiliens Stunden 
der Andacht. 1 „ 20 „ 
Strauß, Sinai u. Gol⸗ 
ee er 
Sturm, Hausandacht 2 „ — „ 


Witſchel, Morgen⸗ und 


Abendopfe . . — „ 27½ , 


57 57 72 59 


Ta 


27 


en vom Faß 


ein Sommeraufenthalt 
auf dem Lande wünſchenswerth, finden 
bei ſorgfältiger Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten eine gute Penſion auf der Vorſtadt. 
Nane nebſt Garten nahe am Glacis. 
käheres in d. Exp d. Bl. 


75 eleganter verdeckter Kutſchwagen mit 
Pferden dazu iſt täglich zu vermiethen 
bei Herrmann Thomas, 
0 Neuſtädter Markt Nr. 234. 
pPelzſachen BE 
werden billig eonſervirt bei 
C. Kornblum, Neuſt. 7. 


un gewöhnlichen und den feinften Einbände 


mit reicher Vergoldung 


N 


Durch weſentliche Vervollſtändigin 
unſerer Preßhefen - Fabrik find wir 
den Stand geſetzt von jetzt ab ein gn 
vorzügliches Fabrikat zu dem bisherige 
Preiſe von 6 Sgr. pro Pfund zu liefen“ 
welches in jeder Beziehung aller Concurte “ 
entgegen zu treten geeignet iſt. Die, 
unſern geehrten hieſigen wie auswärtis“ 
Kunden zur gefälligen Kenntnißnahme⸗ 

Thorn den 22. April 1870. 5 

B. Wegner & Co, 
Ze Oleander zu verkaufen N 
Bäckerſtraße 213, 

Bei Ernst Lambeck in Thorn . 

erſchienen und zu haben: 


Czy möwisz po polsku, 
(Sprichſt du polniſch?) 


oder: - 

Polniſcher Dolmetfcher, 
enthaltend: 
polniſch⸗deutſche Geſpräche, Nedendattt 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen a. 
deutungen und Regeln über die 


Ausſprache. 5 

Achte, neu REDEN ia ſehr vermehrte aueh 
Preis broch. 12 ½ Sgr. 141 

Von anerkannt tüchtigen Lehrern , 
polniſchen Sprache iſt der Verlags hand, 
lung zu wiederholten Malen die Verſch 8 
rung gegeben worden, daß vorſtehen d 
Uebungsbuch ein ganz vorzügliches Hülfe N 
mittel ſei ſowohl für diejenigen, welche k 
polniſche Sprache erlernen, um es nei 
der Grammatik zu gebrauchen, als a 
hauptſächlich für diejenigen, welche oh 
eine Grammatik methodiſch zu ftupitl 
in kurzer Zeit die im Leben vorkommende 
Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen mach 
wollen. Der Inhalt des Buches verb 
tet ſich über alle Verhältniſſe des Verkeſ 
und geſchäftlicheu Lebens und iſt daß 
Jedem, der in Kurzem die in dem DE 
kehrsleben vorkommenden Redensarten | 
erwerben will, nicht genug zu empfehle, 
Beweis für die außerordentliche Brau 
barkeit des Buches iſt, daß in weniß 
Jahren acht Auflagen nöthig wurden⸗ 
Zu Confirmations⸗Geſchenken empfehl 
ich das in meinem Verlage erfchienene z 


Thorner Heſangbuch 


und zwar: i 
Gewöhnlicher Einband f 
mit Goldtitel . . — Thlr. 16 S 
Einband in halb Leder 4 
und gepreßter Schale. — „ 20 „ 
Einband in Callieo, 1 
reicher Deckenvergoldung 
und Goldſchnitt .. 1 
Einband in Chagrin⸗ 
Leder, reicher Decken⸗ 
vergoldung und Gold⸗ 
ſchiſtttt 
Einband in Chagrin⸗ 
Leder mit Medaillon, Ver⸗ 
goldung und Goldſchnitt 2, — „ 
Einband in Sammet 5 


„ 5 


1 „ 


und Goldſchnitt .. 3 „ 


Dr ecden r der Steige sh] 
Wohnung iſt vom Iſten Oktober! 
dermiethen bei D. G. Guksch Witti 
Breiteſtraße 448. A 
(Ei Wohnung zu vermiethen beim Stel! 
macher Müller Kl. Mocker. 
l möbl. Zimmer ſogleich zu vermiethe N 
Gerechteſtr. 123. St. Makowski - 


Es predigen. N 
Am Sonntage Ouafimodogeniti den 24. April N 
IJn der altſtädt. ev. Kirche. m 
Vormittag Kirchenviſitation Herr Superintel 
dent Mar kull. 5 
Nadımittag keine Predigt. 0 
Freitag den 22. April Herr Superintenden 
Markul. 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
„ (Einfegnung der Confirmanden.) en. 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags Hel 
„Garniſonprediger Rothe. \ 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
77 Fur die bieſſſen Le 
liegt der heutigen Numme 
ein Extrablatt au, betreffend die „Johan“ 
Hoff'ſchen Malz ⸗Heilſabrikate“ (Berli 
Neue Wilhelmsſtraße 1), mit deren Ber, 
kauf unſeres Wiſſens Herr R. Werne 
für hieſigen Platz u. U. betraut iſt! | 
Aumerk. der Redaktion. 
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